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Referat „Barrierefreies Planen und Bauen“

(wenn es diesen Begriff denn gäbe) als „Baugesetz“ bezeic nen, denn die

verwiesen. Diese Nor befasst sic wiederu „nur“ it de guten Hören

                                                 
1  z. B. Innenministerium Schleswig-Holstein, Landesverordnung für den Bau und Betrieb von 
Versammlungsstätten, Versammlungsstättenverordnung - VStättVO - 5. Juli 2004 
2  DIN 18040-1 Barrierefreies Bauen, Öffentlich zugängliche Gebäude, Oktober 2010 
3  DIN 18041 Hörsamkeit in kleinen bis mittelgroßen Räumen, Mai 2004 



 

ner der „Bestseller“, an kann des alb (auc o ne bauaufsic tlic e Einfü

auc in Österreic und der Sc weiz angewendet wird, als „allge ein ane
er Tec nik“ anse en.

ist. Wenn an die barrierefreie Nutzung i u fassenden Sinne des „un

                                                 
4  Gesetz zur Gleichstellung behinderter Menschen und zur Änderung anderer Gesetze, 27. Ap-
ril 2002, Bgbl. 2002 Teil 1 Nr. 28 vom 30. April 2002 
5  BGG §4: Barrierefrei sind bauliche und sonstige Anlagen, Verkehrsmittel, technische Ge-
brauchsgegenstände, Systeme der Informationsverarbeitung, akustische und visuelle Informati-
onsquellen und Kommunikationseinrichtungen sowie andere gestaltete Lebensbereiche, wenn 
sie für behinderte Menschen in der allgemein üblichen Weise, ohne besondere Erschwernis und 
grundsätzlich ohne fremde Hilfe zugänglich und nutzbar sind. 



 

versal design“ und nic t nur für die äufig zitieren Rollstu lfa rer gewä

sc lägigen Gesetzte dasRec t, auc „andere geeignete Ko unikations i
fen“ alsdie Deutsc e Gebärdensprac e zu verwenden. Hierzu zä lt auc die

                                                 
6  Hörbehinderte Menschen (Gehörlose, Ertaubte und Schwerhörige) und sprachbehinderte 
Menschen haben nach Maßgabe der einschlägigen Gesetze das Recht, die Deutsche Gebär-
densprache oder lautsprachebegleitende Gebärden zu verwenden. Soweit sie sich nicht in 
Deutscher Gebärdensprache oder mit lautsprachebegleitenden Gebärden verständigen, haben 
sie nach Maßgabe der einschlägigen Gesetze das Recht, andere geeignete Kommunikationshil-
fen zu verwenden. 
7  Hierzu zählen IdO- und HdO-Hörgeräte, CIs und andere Implantate, nachfolgend als „Hörge-
räte“ bezeichnet. 
8  Deutscher Gehörlosenbund e.V., für Kontakt siehe z.B. www.gehoerlosen-bund.de 
9  Deutsche Gesellschaft der Hörgeschädigten-Selbsthilfe und Fachverbände e.V., für Kontakt 
siehe z.B. www.Deutsche-Gesellschaft.de 



 

auf den „Einbau von Anlagen für induktives Hören“ ingewi

erkannt anzuse en ist, die „ errsc e
Praktikern“. Voraussetzung einer a.a.R.d.T. ist nic t, dass sie sc riftlic ni

                                                 
10  Verfügungen und Mitteilungen des Ministeriums für Kultur der DDR vom 30. September 1987 
11  Bürgerliches Gesetzbuch §633 Sach- und Rechtsmangel, neu gefasst durch das Gesetz zur 
Modernisierung des Schuldrechts vom 26.11.2001 
12  Vergabe- und Vertragsordnung für Bauleistungen - Teil B (VOB/B) 2002, BAnz. Nr. 202a 
vom 29.10.2002, § 13 Mängelansprüche 
13  Bei den allgemein anerkannten Regeln der Technik handelt es sich um solche technischen 
Regeln für den Entwurf und die Ausführung baulicher Anlagen, die 
- in der Wissenschaft als theoretisch richtig erkannt sind und feststehen sowie 
- in dem Kreise der für die Anwendung der betreffenden Regeln maßgeblichen, nach dem  
  neuesten Erkenntnisstand vorgebildeten Techniker durchweg bekannt sind und 
- aufgrund fortdauernder praktischer Erfahrung als richtig und notwendig anerkannt sind. 
14  Döbereiner, Walter: Die Haftung des Sachverständigen im Zusammenhang mit den aner-
kannten Regeln der Technik, Aachener Bausachverständigentage 1982 
15  Drucksache 14/8286 des Bayerischen Landtages vom 12.12.2001 



 

… üssen...ausgestattet sein…In der Sc weizwird also der Einbau von Anl

ten die „beste“ ist, ist nic t öglic , denn jede at Vor

                                                 
16  SN 521 500 „Hindernisfreies Bauen“ vom 2006-08-16 
17  Richtlinie 2004/18/EG des europäischen Parlamentes und Rates vom 31. März 2004 über 
die Koordinierung der Verfahren zur Vergabe öffentlicher Bauaufträge, Lieferaufträge und 
Dienstleistungsaufträge, Amtsblatt der EU vom 30.4.2004 
18  DIN EN 60118-4 Hörgeräte, Teil 4, Magnetische Feldstärke in Sprechfrequenz-Induktions-
schleifen für Hörgeräte, August 2007 und Entwurf Juli 2013 



 

üssen diese lediglic von der Stellung „Mikrofon“ auf „Telefonspule“ u
sc alten und sind da it bereits „auf E pfang“. Personen, die aufg

Ausarbeitung „IndukTive Höranla
Fe ler und wie an sie ver eidet“ ent alten und sie at a

ausreic end niedrige Störfelder vorliegen „fliegender“ Aufbau e



 

 

Ziffer 4.6 Service-Schalter, Kassen, Kontrollen 
Service-Schalter mit geschlossenen Verglasungen und Gegensprechanlagen 
sind zusätzlich mit einer induktiven Höranlage auszustatten. 

Service-Schalter und Kassen in lautem Umfeld und Räume zur Behandlung ver-
traulicher Angelegenheiten sollten mit einer induktiven Höranlage ausgestattet 
werden. 

5.2.2 Informations- und Kommunikationshilfen 
In Versammlungs-, Schulungs- und Seminarräumen müssen für Menschen mit 
sensorischen Einschränkungen Hilfen für eine barrierefreie Informationsauf-
nahme zur Verfügung stehen. 

Sind elektroakustische Beschallungsanlagen vorgesehen, so ist auch ein ge-
sondertes Übertragungssystem für Hörgeschädigte, das den gesamten Zuhö-
rerbereich umfasst, einzubauen. 

ANMERKUNG 3 Im Allgemeinen ist eine induktive Höranlage sowohl für die 
Nutzer in der Anwendung als auch hinsichtlich der Bau- und Unterhaltungskos-
ten die günstigste Lösung.  



 

 

Seite 4: Grundsätzlich sind von Beginn der Planung an die Probleme von Per-
sonen mit eingeschränktem Hörvermögen zu berücksichtigen. Dabei sollte be-
dacht werden, dass nicht nur die typischen „Veranstaltungsräume“ der Kommu-
nikation dienen, sondern dass Kommunikation überall dort stattfindet, wo Men-
schen sich begegnen. 

Seite 10: An der Sprachkommunikation müssen auch Personen mit einge-
schränktem Hörvermögen teilnehmen. Dafür müssen höhere bau- und raum-
akustische Anforderungen gestellt werden. 

Personen, die noch ein gewisses Hörvermögen haben, können bei entspre-
chender Ausstattung mit technischen Hilfsmitteln (Hörgeräte, IndukTive Höran-
lagen, Infrarot- oder Funkanlagen) auf diesem Weg eingeschränkt an der Kom-
munikation teilnehmen. ... 

Seite 19: Schwerhörige benötigen im Vergleich zu Guthörenden einen deutlich 
höheren Direktschallanteil bei entsprechend verringerten Diffus- und Störschall-
anteilen. Deshalb sind für diese Personen übliche Beschallungsanlagen mit 
Lautsprechern im Allgemeinen nicht ausreichend. Vielmehr ist ein direktes Ein-
spielen der akustischen Signale zum jeweiligen Schwerhörigen notwendig. Dazu 
sind parallel zur normalen Sprachbeschallungsanlage spezielle Systeme zu in-
stallieren. Ein solches System muss unter Umständen auch in Räumen zur Ver-
fügung stehen, in denen für Guthörende keine Beschallungsanlage notwendig 
ist. 

 

 

Berlin, den 27. Oktober 1987 Nr. 17 Betr. Anweisung über Maßnahmen zur 
Verbesserung der Nutzungsbedingungen und Kennzeichnung der Nutzungs-
möglichkeiten für geschädigte Bürger in Kulturbauten vom 30.09.1987 

In Übereinstimmung mit dem Minister für Gesundheitswesen, den Vorsitzenden 
der Räte der Bezirke sowie dem Gehörlosen- und Schwerhörigen-Verband der 
DDR und dem Blinden- und Sehschwachen-Verband der DDR wird folgendes 
festgelegt: 

(1) Um geschädigten Bürgern (Körperbehinderten, Hörgeschädigten, Sehge-
schädigten usw.) die Teilnahme am geistig-kulturellen Leben und den Besuch 
von Veranstaltungen der Filmtheater, Theater, Kulturhäuser, Klubs, Museen, 
Bibliotheken und anderer kultureller Einrichtungen zu erleichtern, sind bei der 
Durchführung von Investitionen, Modernisierungs- und Werterhaltungsmaßnah-
men gezielte Aufgaben zur Verbesserung der Nutzungsbedingungen im Rah-
men der volkswirtschaftlichen Möglichkeiten vorzusehen. Dazu gehören insbe-
sondere die stufenlose Gestaltung von Zuschauerbereichen, der Einbau von An-



 

lagen für induktives Hören, die gezielte Einordnung von entsprechenden Aufzü-
gen, sowie der Einbau von Behinderten-WC. In Bibliotheken sollten Bücher in 
Großdruck für den Leserkreis der Sehschwachen sowie älterer Bürger mit nach-
lassender Sehkraft bereitgestellt und propagiert werden. In Museen und Ausstel-
lungen sollten unter Beachtung der Notwendigkeit des Schutzes der Kunstwerke 
auch zunehmende Möglichkeiten geschaffen werden, den blinden Bürgern das 
Betasten ausgewählter Exponate zu gestatten.  

(2) Basis der Maßnahmen für körperbehinderte Bürger in kulturellen Einrichtun-
gen ist die „Richtlinie für die Planung und Projektierung baulicher Maßnahmen 
für Körperbehinderte in gesellschaftlichen Bauten“ 

(3) Für Konsultationen stehen das Institut für Kulturbauten, der Gehörlosen- und 
Schwerhörigen-Verband der DDR, Abteilung Technische Versorgungsbasis so-
wie der Blinden- und Sehschwachen-Verband der DDR zur Verfügung. 

Der Minister für Kultur  

Dr. Hoffmann 

 

 

Amtsblatt der Europäischen Union vom 30.4.2004 

vom 31. März 2004 über die Koordinierung der Verfahren zur Vergabe öffentli-
cher Bauaufträge, Lieferaufträge und Dienstleistungsaufträge 

KAPITEL IV Besondere Bedingungen über die Verdingungsunterlagen und die 
Auftragsunterlagen 

Artikel 23 Technische Spezifikationen 

(1) Die technischen Spezifikationen im Sinne von Anhang IV Nummer 1 sind in 
den Auftragsunterlagen, wie der Bekanntmachung, den Verdingungsunterlagen 
oder den zusätzlichen Dokumenten enthalten. Wo immer dies möglich ist, soll-
ten diese Spezifikationen so festgelegt werden, dass den Zugangskriterien für 
Behinderte oder der Konzeption für alle Benutzer Rechnung getragen wird. 

Artikel 80 Umsetzung 

(1) Die Mitgliedsstaaten erlassen die erforderlichen Rechts- und Verwaltungs-
vorschriften, um dieser Richtlinie spätestens am 31. Januar 2006 nachzukom-
men. Sie unterrichten die Kommission unverzüglich davon. 

 

  



 

18041 „Hörsa keit in kleinen bis ittelgroßen
Räu en“. Wir freuen uns darüber, dass

Eigenschaft IndukTive Höranlagen FM-Anlagen 1) Infrarot-Anlagen (IR) 

Kanalanzahl einkanalig mehrere Kanäle  
simultan möglich 

mehrere Kanäle  
simultan möglich 

Einsatzgebiet Übersprechen in den 
Nebenraum möglich 

in großem Umkreis  
zu empfangen 

Empfang nur in einem 
Raum (Abhörsicherheit) 

Empfänger 
für Träger  
von Hörgeräten 
mit T-Spule 2) 
oder CI 

Empfänger im  
HdO-Gerät vorhanden, 
teilweise auch im  
IdO-Gerät 2) 

Empfänger mit Indukti-
ons-Halsringschleife 3)* 
oder Audiokabel an ei-
nige HdO-Geräte und 
an CI ansteckbar 2) 

Empfänger mit Indukti-
ons-Halsringschleife 3) 

oder Audiokabel an ei-
nige HdO-Geräte und 
an CI ansteckbar 2) 

Empfänger  
für Personen 
ohne Hörgerät / 
ohne T-Spule 2) 

IndukTiv-Empfänger  
mit Kopfhörer 4) 

FM-Empfänger  
mit Kopfhörer 4) 

IR-Empfänger  
mit Kopfhörer 4) 

Anpassung an 
individuellen 
Hörverlust 

IndukTiv-Empfänger ist 
nicht an individuellen 
Höverlust angepasst 

FM-Empfänger ist 
nicht an individuellen 
Hörverlust angepasst 

IR-Empfänger ist 
nicht an individuellen 
Hörverlust angepasst 

Vor-/Nachteile 
bei Kopfhörerbe-
trieb 

HdO-Gerät /CI ist be-
reits an individuellen  
Hörverlust angepasst 

Betrieb „Kopfhörer über
Hörgerät“ nicht möglich
(ak. Rückkoppelung) 

Betrieb „Kopfhörer über 
Hörgerät“ nicht möglich
(ak. Rückkoppelung) 

Offene Kopfhörer sind 
recht gut kombinierbar 
mit IdO-Hörgeräten, 
Stethoclip-Kopfhörer 
sind nicht anwendbar 

Offene Kopfhörer sind 
recht gut kombinierbar 
mit IdO-Hörgeräten, 
Stethoclip-Kopfhörer 
sind nicht anwendbar 

Offene Kopfhörer sind 
recht gut kombinierbar 
mit IdO-Hörgeräten, 
Stethoclip-Kopfhörer 
sind nicht anwendbar 

Eignung Für den Einbau in alle 
öffentlichen Räume mit 
wechselndem Publikum 

Für die nachträgliche 
Versorgung, wenn der 
Einbau einer Induktiven 
Höranlage nicht mehr 
möglich ist. 

Für die nachträgliche 
Versorgung, wenn der 
Einbau einer Induktiven 
Höranlage nicht mehr 
möglich ist. 



 

Eigenschaft IndukTive Höranlagen FM-Anlagen 1) Infrarot-Anlagen (IR) 

Eignung private Nutzung im 
Wohnbereich  
(Radio / TV) 

private Nutzung im 
Wohnbereich  
(Radio / TV) 

private Nutzung im 
Wohnbereich  
(Radio / TV) 

mehrkanalig nein ja ja 

Aufwand für den 
Einbau 

Installation des Schlei-
fenkabels bei Nachrüs-
tung ggf. aufwändig 

ggf. Bewilligung/ Fre-
quenzzuteilung durch 
Fernmeldebehörde  
erforderlich 

bei Nachrüstung ggf. 
aufwändig (z.B. wegen 
Denkmalschutzbestim-
mungen) 

Platzwahl 5) frei innerhalb des von 
der Schleife umschlos-
senen Raumes 

frei im Bereich der  
Senderreichweite 

eingeschränkte Platz-
wahl (Sichtverbindung 
zum IR-Sender) 

Kosten für Gerät 
und Einbau 

i. a. am günstigsten 
(Kostenfaktor 1) 

teurer als indukTive A.  
(etwa Kostenfaktor 2) 

sehr teuer  
(etwa Kostenfaktor 2,5) 

Betriebsaufwen-
dungen  
für die Bereithal-
tung von Emp-
fängern 

für Träger von Hörgerä-
ten mit T-Spule: keine 
 
für Träger von Hörgerä-
ten ohne T-Spule oder 
ohne Hörgeräte: 
- Ausgabe-/ Rücknah-

mestelle für Empfän-
ger und Zubehör 

- Regelmäßige War-
tung der Empfänger 

Für jeden Anlass (mit 
oder ohne Simultan-
Übersetzung) 
- Ausgabe-/ Rücknah-

mestelle für Empfän-
ger und Zubehör 

- Regelmäßige War-
tung der Empfänger 

- Handhabung von 
Empfänger und Induk-
tions-Halsringschleife 
bzw. Kabelverbindung 
zum Audioschuh 
muss erklärt werden 

Für jeden Anlass (mit 
oder ohne Simultan-
Übersetzung) 
- Ausgabe-/ Rücknah-

mestelle für Empfän-
ger und Zubehör 

- Regelmäßige War-
tung der Empfänger 

- Handhabung von 
Empfänger und Induk-
tions-Halsringschleife 
bzw. Kabelverbindung 
zum Audioschuh 
muss erklärt werden 

mögliche Stö-
reinwirkungen 
anderer elektro-
technischer In-
stallationen 

Brummeinstreuungen 
bei elektromagneti-
schen Feldern 6) oder 
falscher Dimensionie-
rung  

Brummeinstreuungen 
bei elektromagneti-
schen Feldern 6) können 
die Induktiv-
Übertragung zum Hör-
gerät stören 
HF-Störfelder und ande-
re FM-Anlagen, biswei-
len auch Vorschalt-
geräte können die FM-
Übertragung stören 

Brummeinstreuungen 
bei elektromagneti-
schen Feldern 6) können 
die Induktiv-
Übertragung zum Hör-
gerät stören 

mögliche Stö-
reinwirkungen 
durch Baukon-
struktionen 

Dämpfung der Felder 
durch Armierungen oder 
Stahlunterkonstruktio-
nen von Podesten 

bei Stahlbewehrungen 
ggf. Dämpfungen und 
Auslöschungen durch 
Interferenzen  

kein Sichtkontakt zwi-
schen Sender und Emp-
fänger durch bauliche 
Elemente, z.B. Pfeiler 

mögliche Stö-
reinwirkungen 
durch Licht 

keine keine starke Tageslichtein-
strahlung und starkes 
Kunstlicht können die 
IR-Übertragung stören 



 

Eigenschaft IndukTive Höranlagen FM-Anlagen 1) Infrarot-Anlagen (IR) 

mögliche Stö-
reinwirkungen 
durch benach-
barte Höranla-
gen in neben- 
oder übereinan-
der liegenden 
Räumen 

mit speziellem Schlei-
fendesign können ne-
beneinander liegende 
Räume störungsfrei mit 
unterschiedlichen Sig-
nalen versorgt werden 
schwieriger sind  
übereinander liegende 
Räume störungsfrei mit 
unterschiedlichen  
Signalen zu versorgen 

benachbarte FM-
Anlagen in nebeneinan-
der oder übereinander 
liegenden Räumen 
müssen mit unter-
schiedlichen Frequen-
zen betrieben werden, 
da die Signale auf gro-
ße Distanz empfangen 
werden können  
(keine Diskretion) 

keine 
 
bei erforderlicher Emp-
fangsbegrenzung auf 
den Raum (Diskretion, 
Vermeidung von Sig-
nalüberlagerungen) sind 
IR-Anlagen gegenüber 
FM-Anlagen vorzuzie-
hen) 

besondere  
Eignung für 

alle öffentlichen Räume 
mit wechselndem Publi-
kum 

Dolmetscherbetrieb, 
Personenführungsanla-
gen, Schulen 

Dolmetscherbetrieb, 
private Nutzung für  
Radio-/Fernseher-Ton 

Ausstattung für den Raum einzelne Personen einzelne Personen 

Kopf örer (Kinnbügelkopf örer) und „O rstöpsel“ versc ließen den Ge örgang
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